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Kürbisse gestohlen und aufgeschnitten

VON NADINE KLOSE

RÖMERBERG. „Es ist wirklich extrem
im Moment, wie viele Kürbisse und
Äpfel geklaut werden“, sagt Andreas
Jester. Innerhalb der vergangenen Ta-
ge hat er acht Diebstähle im großen
Stil von seinen Feldern verzeichnet.
Am Samstagmorgen berichtet er ge-
genüber der RHEINPFALZ von einem
aktuellen Fall. Um 7.05 Uhr beobach-
tet er Personen mit Taschenlampe,
die ihr Fahrzeug am Straßenrand ge-
parkt hätten und auf seinem Feld un-
terwegs seien, um Kürbisse in den
Kofferraum zu laden. „Diebstahl ist
kein Kavaliersdelikt“, macht Andreas
Jester deutlich. Ihn schockiert nicht
nur, dass sich Menschen einfach am
Gemüse und Obst von seinen Feldern
bedienen, sondern auch mit welcher
Dreistigkeit sie vorgehen. Am Freitag
sprach er eine Familie an, die auf sei-
nem Feld unterwegs war. „Von dem
Mädchen habe ich dann gesagt be-
kommen, dass ich meine Schnauze
halten soll“, sagt Jester entgeistert
und auch schockiert, dass Kindern
Diebstahl somit quasi beigebracht
werde.

Dem Diebstahl kann er schwer Herr
werden. Der Mechtersheimer Land-
wirt erklärt, dass er Kürbisse in unter-
schiedlicher Größe zwischen 2,5 und
neun Kilo anbaue. Die Kürbisse blie-
ben auf dem Feld, weil er auf seinem
landwirtschaftlichen Anwesen keine
Lagermöglichkeiten habe. „Meine
Erntehelfer schneiden alles und legen
die Kürbisse zum Verladen bereit.
Wir holen sie dann auf Kunden-
wunsch vom Feld“, sagt Jester, der Su-
permarktketten mit dem vor allem
vor Halloween und jetzt im Herbst
beliebten Gemüse beliefert. Am
Sonntag entdeckt er erneut einen
Diebstahl auf seinem Feld – diesmal
jedoch noch ausgefallener. „Jetzt
schlägt es dem Fass aber den Boden
raus“, sagt Jester. Er hat bemerkt, dass
etwa 300 Kürbisse in zwei Hälften
zerteilt sind und das Innere – das
Fruchtfleisch und die Samen – ge-
stohlen wurde. „Der Diebstahl fällt im
ersten Moment nicht auf, weil die
Kürbisse wieder so auf den Boden ge-
legt wurden, dass es scheint, sie seien
ganz“, sagt der Mechtersheimer. Er
schätzt den Schaden allein durch die-
sen Diebstahl auf rund 1200 Euro. Jes-

Andreas Jester ist verzweifelt: Der Römerberger Landwirt
bekommt immer wieder Kürbisse vom Feld gestohlen.
Aber nicht nur das, die Diebe werden noch dreister.

ter kündigt an, Anzeige bei der Polizei
zu erstatten, und bittet die Bevölke-
rung um Hinweise. Er habe bereits
großen Zuspruch von Bürgern erhal-
ten, die nun genauer darauf achten
wollten, wer auf seinen Feldern aktiv
ist, berichtet der Landwirt, der sich
über die Anteilnahme freut. Wenn er
und seine Erntehelfer auf den Feldern
sind, sei das immer am Schlepper zu
erkennen. „Und wenn wir abends ak-
tiv sein müssen, sorge ich für eine
richtige Beleuchtung. Ich lasse meine
Erntehelfer nicht mit Taschenlampe
aufs Feld“, sagt Jester.

Johannes Zehfuß, Vizepräsident
sowie Kreisvorsitzender des Bauern-
und Winzerverbands Rheinland-
Pfalz, kennt die Problematik. Dieb-
stahl sei schon seit vielen Jahren The-
ma, sagt er auf RHEINPFALZ-Anfrage.
Der Böhl-Iggelheimer beobachtet,
dass der „Eigentumsgedanke“ bei vie-
len Menschen nicht mehr sehr ausge-
prägt sei. Er spricht von einem „Wahr-
nehmungs- und Erziehungsdefizit“.
Manche Menschen seien der Mei-
nung, dass sie sich bedienen könnten,
wenn es keinen Zaun und kein Schild
gebe. Von Kartoffeln über Blumen-

kohl, Kohlrabi, Äpfel, Nüsse – gestoh-
len werde alles, was sich gut mitneh-
men lasse. „Zum Teil sind es profes-
sionelle Täter, die auch entsprechend
ausgestattet sind. Ich spreche aber

eher von Einzeltätern“, sagt Johannes
Zehfuß.

Wenn er jemanden erwischt, sucht
der Landwirt durchaus das Gespräch,
führt dann den Vergleich an, dass es

die Leute sicher auch nicht begrüßen
würden, wenn er aus deren Vorgarten
Rosen abschneiden würde. Manche
Menschen hätten dann Verständnis
und entschuldigten sich auch ehrlich.
Bei anderen gebe es dagegen kein Ein-
lenken – im Gegenteil. „Da gehe ich
einen Schritt zurück, weil sie patzig
werden oder meinen, den Dicken
markieren zu müssen“, sagt Zehfuß.

Er glaubt nicht, dass die Lösung für
dieses Problem mehr Polizei oder
Feldschützen sein können, die sich
früher um den Schutz vor Vermül-
lung, Vandalismus und Diebstahl auf
Feld- und Waldwegen gekümmert
haben. „Das ist zu personalintensiv“,
lautet die realistische Einschätzung
des Landwirts. Sein Motto ist daher:
„Mehr Erziehung und mehr Bewusst-
sein schaffen. Diebstahl bleibt Dieb-
stahl“, sagt Zehfuß.

Eine Sprecherin der Polizeiinspek-
tion Speyer rät deswegen, alle Strafta-
ten und somit auch Diebstähle anzu-
zeigen. Landwirte tun dies meist
nicht, weil sie nicht an die Erfolgsaus-
sichten einer Anzeige glauben. Die
Polizeisprecherin macht jedoch auf
RHEINPFALZ-Anfrage deutlich, dass
es wichtig sei, die Polizei möglichst
zeitnah über die Straftaten in Kennt-
nis zu setzen. Für die Beamten seien
Fotos von verdächtigen Fahrzeugen
am Feldrand sowie alle bereits er-
langten Hinweise des Landwirts hilf-
reich. „Jede Information kann wichtig
sein“, sagt die Polizeisprecherin.

Sie macht auf die Onlinewache auf-
merksam, bei der Anzeigen im Inter-
net bei der Polizei Rheinland-Pfalz
aufgegeben werden können – ohne
auf der Dienststelle warten zu müs-
sen. Falls der Landwirt die Diebe in
flagranti erwischt, könne er das sofort
telefonisch melden, damit die Polizei
Sofortmaßnahmen wie eine Nahbe-
reichsfahndung einleiten könne. Die
Polizeisprecherin will einen Ermitt-
lungserfolg per se nicht gänzlich aus-
schließen. Die Wahrscheinlichkeit,
den oder die Täter zu ermitteln, sei je-
doch deutlich höher, wenn Ermitt-
lungsansätze wie Fahrzeugkennzei-
chen oder Fragmente davon der Poli-
zei mitgeteilt würden.

Jester will die Diebstähle zur An-
zeige bringen. Fahrzeuge, die er am
Feldrand beobachtet hatte, hatten
Germersheimer Kennzeichen.

Lebensrettung im heimischen Garten
VON GEREON HOFFMANN

RHEIN-PFALZ-KREIS. Nach Hause ins
Winterquartier sind jetzt Kröten,
Frösche und Molche unterwegs. Da-
bei überqueren sie auch Straßen.
Der Naturschutzbund (Nabu) bittet
nicht nur Verkehrsteilnehmer um
erhöhte Aufmerksamkeit.

Während die Krötenwanderung im
Frühjahr schon gut bekannt ist, ist die
Wanderung im Herbst vielen Men-
schen nicht bewusst. Jetzt sind die
Amphibien von ihren Laichgewäs-
sern in Richtung Winterquartiere un-
terwegs. Die Tiere suchen sich Erd-
spalten, verlassene Mauselöcher,
kleine Höhlungen unter Steinen, Lü-
cken zwischen Wurzeln und ähnliche
Plätze, wo sie darauf hoffen, vor Frost
geschützt zu sein. Nicht zu kalt und

Amphibien machen sich derzeit auf den Weg in ihre Winterquartiere – Wie man Frosch, Kröte und Co. die Wanderung erleichtern kann
nicht zu trocken darf es in den Verste-
cken sein. Dann fallen sie mit sinken-
den Temperaturen in die Winterstar-
re. „Die Körperfunktionen, Puls und
Atmung sind auf ein Minimum he-
runtergefahren“, erklärt Carmen
Schauroth, Leiterin der Nabu-Regio-
nalstelle Süd in Landau. In diesem Zu-
stand sollen die Tiere nicht gestört
werden – sie sind praktisch bewe-
gungsunfähig.

Auf der Suche nach Verstecken
kommt es oft vor, dass Amphibien
auch Abflüsse, Gullys und Licht-
schächte aufsuchen – die dann zur
Falle werden, wenn die Tiere nicht
mehr herauskommen. Sind die Wän-
de glatt und tief, gibt es kein Entkom-
men. Steht Wasser darin, werden die
Tiere ertrinken. Wer auf seinem
Grundstück oder in seinem Garten
schon Kröten, Frösche und andere

Amphibien gesehen hat, sollte mal
nachschauen und für die kommen-
den Wochen mögliche Fallen mit ei-

nem feinmaschigen Netz abdecken.
Die Amphibien seien vor allem bei
Dunkelheit, milden Temperaturen

und leichtem Regen unterwegs, er-
klärt Schauroth. Dabei können sie bis
zu einige Kilometer zurücklegen. Im
Rhein-Pfalz-Kreis seien vor allem Frö-
sche und Kröten sowie einige Molche
unterwegs. Die auffälligen schwarz-
gelben Feuersalamander gebe es dort
nicht. Manche Tiere wie die Erdkrö-
ten, die dort häufig vorkommen, wer-
den mehrere Jahre alt und machen
sich jedes Frühjahr auf den Weg zu
den Laichgewässern und im Herbst
zurück in die Winterquartiere. „Die
Erdkröte braucht allein schon ein Jahr,
bis sie geschlechtsreif ist“, erklärt
Schauroth.

Das größte Problem für die Amphi-
bien sei der immer kleiner werdende
Lebensraum. Intensive Bewirtschaf-
tung von Flächen, das trockenere Kli-
ma und ihre besondere Empfindlich-
keit für Umweltgifte machen den Tie-

ren zu schaffen. Helfen kann man ih-
nen schon im eigenen Garten – etwa
mit einem kleinen Teich. Dabei sei
wichtig, dass die Ufer so angelegt
sind, dass die Tiere auch wieder aus
dem Wasser heraus kommen. Flach-
wasserzonen und flache Ufer an we-
nigstens einer Seite seien deshalb
wichtig. Schilf und andere Wasser-
pflanzen zum Verstecken und für die
Laichablage machen für Amphibien
den neuen Lebensraum interessant.

Das vorsichtige Fahren bei der Am-
phibienwanderung diene auch der ei-
genen Sicherheit: Es könnten gefähr-
liche Situationen entstehen, wenn
andere Verkehrsteilnehmer aufge-
schreckten Tieren auf der Straße aus-
weichen wollen. Je nach Wetter kön-
ne die herbstliche Amphibienwande-
rung noch bis Ende November dau-
ern.

Brückeschäde
VON UTE ZIMMERMANN

Wie mir die Daache mit de Kinner
Kürbisgsischder gschnitzt hänn, is bei
emme bsunnerscht bräschdische
Exemblar im ledschde Moment de
Eckzah abgfalle: Än falscher Schnitt
un ruckzuck war aus demm grusel-
ische Vambir än zahloser Tiescher
worre. Dess Gschrei war groß un weil
a noch Dräänscher gflosse sin, haw-
wisch misch korzerhand dezu en-
schlosse, die weltweit erscht Kürbis-
Eckzah-Imblantat-Operation dursch-
zeziehe!

Wu isch do mit Zahschdocher, ab-
geknibsde Schaschlikschbieß un mat-
schischem Kürbiszahflääsch mei
Gsellebriefung als Halloween-Kür-
bis-Fachagschdelldie gemacht hab,
do simmer all die Gschischde aus de
ledschde Johre um Eckzäh, Backezäh
un Zahdokder widder eigfalle: Was is
do – net nur bei meine Freunde – net
alles schunn gebohrt, poliert, gschlif-
fe un gezoche worre. Es Zahflääsch is
uffgschnidde, hoch- un widder run-

GUCK MOL DO: Vom Mut zur Lücke und anderen Abenteuern
nergeklabbt worre
un ganze Brigge sin
zammegschderzt un
widder uffgebaut
worre. Mer hott
Zahlicke vesch-
degglt, kaschiert od-
der mit Schdolz ge-
draache.

Schunn lang find
sisch der „Mut zur

Lücke“ net nur uffem Eischulungsfod-
do schdolz bei sechsjährische Kinner:
Ach Äldere zeischen se immer öfder
un selbschbewusst. In annere Kuldu-
re uff dere Welt schdeht ä Zahlick
iwwrischens fer Glick un Wohlsch-
dand. Zeminnescht dess mit em
Wohlschdand schdimmt ach bei uns.
Es hääßt jo schunn ganz rischdisch
„Kauleiste“ – wahrscheins, weil mer
se sisch leischde könne muss.

Unser Kürbis jedenfalls derf bis
zem erschde Froscht mit seine jetzt
widder zwä schbitze un schdaddli-
sche Eckzäh in seine Mundwinkl die
beese Geischder vejaache. Wer dodra

halt glaabt … Neggscht Johr schnitze
mer dann sowieso endlisch mol wid-
der Riewe, statt denne wääsche nei-
modische Halloweenkürbis!

Wann isch misch rescht an die had-
de Fudderrieweklumbe erinner, hott
mer domols ach erscht geblärrt, wann
dess Messer bees in die klä Kinner-
hand abgerutscht un’s Blut diefrot uff
beige Wollschdrumbhosse un Rie-
weflääsch gedrobst is! Mir waren halt
härder im Nemme. Odder hämmer
äfach Angscht khabt, mit unserm Ge-
krisch die uhäämlische Geischder
azelocke?

Wie’s ach gewesst is: Die Zäh vun
denne Kürbisgsischder im Dorf guck
isch mer dess Johr ganz genau a – falls
isch a noch mein Määschder mache
muss …

DIE KOLUMNE
Was man im schönen Rhein-Pfalz-Kreis al-
les sehen und erleben kann, das beleuch-
tet „uff gut Pälzisch“ die Schifferstadter
Mundartautorin Ute Zimmermann in der
monatlichen Kolumne „Guck mol do“.

Im Nachruf für den verstorbenen Karl
Martin Gensinger – „Vater des ,Altriper Ei'
verstorben“, erschienen in der Ausgabe
vom 28. Oktober – hat sich ein Fehler ein-
geschlichen. Nicht Karl Martin Gensinger
nutzte seine Kontakte zur US-Armee für
die Realisierung der Altriper Sandbahn
beim Motorsportclub, sondern der Altri-
per Architekt Ludwig Hochlehnert. Er war
maßgeblich am Bau des bekannten „Alt-
riper Ei“ beteiligt. Wir bitten, den Fehler
zu entschuldigen. |rhp

KLARGESTELLT

SCHIFFERSTADT. Der Lions-Club
Schifferstadt bringt zum vierten
Mal einen Adventskalender heraus –
zugunsten sozialer Projekte in der
Stadt.

3000 Stück werden für je fünf Euro
verkauft. Es gibt 190 Preise im Ge-
samtwert von rund 10.000 Euro zu
gewinnen. Mit dem Erlös möchte der
Lions-Club laut Mitteilung unter an-
derem die Anschaffung von Trink-
wasserspendern an den Kreisschulen
in Schifferstadt und einer rollstuhlge-
rechten Tischtennisplatte für den Ju-
gendtreff ermöglichen. Zudem soll
ein internetfähiges Tablet bereitge-
stellt werden, um älteren Menschen
den Zugang zur digitalen Welt zu er-
leichtern – zunächst im Rahmen ei-
nes Pilotprojekts.

Bei der Gestaltung des Kalenders
wurden Schüler der Salierschule
kreativ: Unter der Leitung ihrer Leh-
rerin Christine Polzin entwarf die
Kunst-AG mehrere Motive, aus denen
das Titelbild ausgewählt wurde. Eine
Jury unter dem Vorsitz von Max Stei-
ger und mit Unterstützung des Kul-
turbeauftragten Claus Klapp prämier-
te die drei besten Entwürfe. Den ers-
ten Platz belegte Laura Zialkowska,
deren Motiv nun das Titelbild des Ka-
lenders ziert. Aleksandra Dimic und
Elmedina Beraj teilen sich den zwei-
ten Platz. Außer einem Preis erhielten
die Schülerinnen ihre Werke als ge-
rahmte Drucke.

Die Kalender können freitags auf
dem Wochenmarkt und samstags vor
dem DM-Markt gekauft werden. Dar-
über hinaus sind sie bei Verkaufsstel-
len erhältlich: Rathaus Schifferstadt,
Apotheke am Schillerplatz, Rathaus-
apotheke, Easyapotheke, Buchhand-
lung Frank, Eisen Rupp, Blumengale-
rie Roth, Kfz-Betrieb Schön, Blumen-
haisel am Wochenmarkt, Optik Fuchs,
Friseurteam Menrath, VR Bank und
Sparkasse Vorderpfalz. |rhp

Lions-Club:
Adventskalender
erhältlich

RHEIN-PFALZ-KREIS. Die Kreisver-
waltung des Rhein-Pfalz-Kreises ist
am Freitag, 31. Oktober, wegen einer
Personalversammlung für Besucher
geschlossen. Das betrifft das Kreis-
haus am Europaplatz, die Außenstelle
in der Dörrhorststraße (Gesundheits-
amt/Veterinäramt) sowie die Führer-
schein- und Kfz-Zulassungsstelle in
Schifferstadt und die Kfz-Zulassungs-
außenstelle in Heßheim, teilt der
Kreis mit. |rhp

Kreisverwaltung:
Am Freitag zu
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Aufgeschnitten: Aus rund 300 Kürbissen wurden die Samen entnommen.
FOTO: NADINE KLOSE

Bei Mechtersheim: das Kürbisfeld von Landwirt Andreas Jester. FOTO: NADINE KLOSE

Erdkröten werden mehrere Jahre alt. Jedes Frühjahr wandern sie zu den
Laichgewässern und im Herbst in die Winterquartiere. FOTO: KATHY BÜCHER/OHO

Wenn der Kürbis vom Vampir zum zahnlosen Tiger wird, hilft nur eine Kür-
bis-Zahn-OP. FOTO: PICTURE ALLIANCE/DPA/FELIX HÖRHAGER

Zimmermann
ARCHIVFOTO: LENZ

Laura Zialkowskas Motiv ziert dasTi-
telbild der Adventskalender.
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